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216 3tu§ Statur

näntlid) in ben jungen gipeigeit unb ftecft bon
ipneit ait» im liäcpften grüpjapr bie jungen
•glückte an. ®a îjilft nur ftatïeg Quitiuffdjnei=
ben ber Befallenen Saunte. Satütlicp muff man
attcp bie jungen „Satten" ftüpgeitig fam mein
itnb betBrennen,

®en garBenfinn tum Sngfcpmetterlingen um
terfuepten Süpn unb glfc mit fatBigen Sßapiet»
Blumen, 3. S. Beim Sïoplmeiffltng unb 3ßetl=

mutterfalter. ©ie fanben, baf3 biefe in bet ®at
einen garßenfinn Befipen, ber bexetBt unb im
ftinftib ift unb beut gufolge fie Beftimmte gar»
Bett Bebbingen, unb gtoar untetfcpeiben fie
©elß unb Slau boni ©tau, bie SBeifflinge aud)
Sot unb Slau, InoBet fie purpurrot botgiepen
ufin. gunäcpft panbelt eg fid) um SSetfudje mit
fünftlidpeit gatßeit. t'tBer bag Serpalten ber

galtet in bet freien Satur ftetlen bie Beiben

gotfdjet Ineitere ilnterfudjungen in ?fi:s5ticf)t. —
@g ift inteteffant, inie nun alfo bie fcpönen

gotfdjungeu bon gtifcp übet ben gatßenftnn
ber Sienen nod) meitere Steife giepen.

Seruf»mal)( unb Seritfitnugltdjfeit. ®ic
SBapI eineg Setufeg ift für jebeg SeBen bon

fcpidfalpaftet Sebeutung, unb ben „tedjten
SBeg" gu finben, ift îjiet ja bielfad) Befonbetg
fcpmet. ©etabe bann, Inenn ïeine Befonbetg
auêgeBilbeten Setanlagungen unb Sëtgungen
fiel) geigen, liegt bie ©efapt einet fallen Se=

tufgmapl nape. §iet fo'den bie neuerlich itt Se=

tufsümteni unb bieten ©rojfßetrieBen einge»

füptten Seruf&eigr.uitgsbtüfu ngcn STßpilfe

fdjaffen unb giitgetgeige geben. Sei biefen pat
ber Prüfling gang beftimmte Sitfgaßen mit

unb .ftiittux.

gtöfftet Sottfommentieit 31t löfen, bie fo gemäl)tt
fini), baf) Bei ipncn getabe bie für ben in grage
fommenben Seruf itotmenbigften Slrbeitseigen»
fdjaften Betätigt metbeit ntüffen. SBet geim
medjani'fet merben mill, cr'fjält fo ,3. S. eine

StiifunggaitfgaBe, bie Beftimmte §Inforberungè.lt
an ©efcpidticpfeit unb ©emanbtpeit ber #cmbe
fteltt. ®aßei mitb bann aud) bie gut Csrlebi»

gttng biefet SlrBeit nötige Qeit genau gemeffen,
fo baff biefe leistete gugteidj ein Staff für bie

©ignung beg ißtüflingg für jenen Setuf bat»

fteltt. gm bet ißtajig finb biefe ißtüfunggber»
fudje fet)t fein auggemäptt unb burdjbadjt, unb
bielfad) recpt f'ompligierte Sictlioben bienen
einet möglidjft einmanbfteien ©r'fennung ber

gapigïeiieit eineg ijküflingg auf irgenbeinem
©eßieie. ®ie ijffpcpotecpitiï ober SegaBunggfot»
fcpung ift jene SBiffenfcpaft, bie btefeg gange ©e=

Biet nad) ben SItBeitgmeifen ber experimentellen
Sfnd)oIogie unterfud)t unb für praïtifcpe gmerfe
ltupBar macpt.

„Siintfierger ©per" nannte man bie erften
®afcpenupreit, bie ber ©cploffer Sßeter tpenlein
(1480—1542) in Sütnßetg mad)te. @d)oit bot
ipnt patte man llpren mit Sabermerï ïonfttm
iert. ®ie erfte mirb bent Sapft ©plbefter II.
(geftorBen 1003) gugefcprieBen. gmat maepte

man fepon ftüper ïunftboïïe SBaffet» unb ©gnb-
üprcpeit, bie man mit fid) füpren tonnte, boep

maren bag metjr ©pielereien. ipenletng „@ad=
upren" patten üBtigeng niept @i=, fonbern
®tomnteIform; fie Befajfen nur einen geiget,
ber palße ©tunben angeigte. Sefonberg mieptig
aBet ift, baff et Bereite eine gefpannte gebet
alg ®tiebmerf Benupte.

3« unferer £unftbeila
®ie fonnige SBiixtetlanbfdjaft, bie SB alter

Seimmanns faftiger ißinfel feftgepatten pat,
ift nur eine bon bieten, bie ber ®itnftlet fcpuf
unb bamit Bemeift, mie fepr er bie ©epönpeiten
feiner gmeiten feintât git erfaffen Bemüpt ift,
©eine erfte liegt int Sorben ®eutfcpfanbê, unb
mir fapen einige Silber gropen gormatg,

„9Raratt bei ^rofa".
lneld)e bie fti'IIe ^eibe mit bent bapinter liegen»
ben, mitb auftaufepenben Sieer barftetten, fo=
inie feffetnbe ®ut(pBIide butep peimetige ®ör=
fer. ©eit gapten mopnt bet ^ünftler nun in
Àl'ûênacpt unb polt in feinen neuen Silbern mit
SotlieBe bie Seige aug unferer batan fo teiepen
@eetanbfd)aft peraug.

SRebaltion: Dr. 21 b. Sögt litt, 3üntf), ©ufenßergftr. 96. (Beiträge nur art biefe 2lbreffel) Unberlangt eirtgefanbten Beiträgen
mufe baê Sftiicfborto beigelegt toerben. ®rudî unb 33erlag bon SftüHer, SBerber & So., 3SoIfbadp)[tra6e 19, 3ürid).

^nfertionêb^eife für febioeiö. Stngeigen: Vi ©eite Sr-180.—, V2 ©eite §r. 90.—, 1/4 (Seite $r. 45.—-, Vs ©eite §r. 22.50, Vie ©eite Sr. 11.25

für auêlânb. Urfbrungê: Vi ©eite gr. 200.—, Va ©eite gr. 100.—, V. ©eite gr. 50.—, Vs ©eite Sr. 25.—, '/« ©eite Sr. 12.50

Sttfeinige Elttjeigenannabme: 2fnnoncen=Ëïf)ebftion Slubolf SKoffe, Silridfj, Bafel, Starau, Bern, Bief, ©taruê, ©cbaffbaufen,
©olotburn, ©t. ©alten.

2IS Aus Natur

nämlich in den jungen Zweigen und steckt von
ihnen aus im nächsten Frühjahr die jungen
Früchte an. Da hilft nur starkes Zurückschnei-
den der befallenen Bäume. Natürlich muß man
auch die jungen „Narren" frühzeitig sammeln
und verbrennen.

Den Farbensinn von Tagschmetterlingen un-
tersuchten Kühn und Ilse mit farbigen Papier-
blumen. z. B. beim Kohlweißling und Perl-
mutterfalter. Sie fanden, daß diese in der Tat
einen Farbensinn besitzen, der vererbt und in-
stinktiv ist und dem zufolge sie bestimmte Far-
ben bevorzugen, und zwar unterscheiden sie

Gelb und Blau vom Grau, die Weißlinge auch

Rot und Blau, wobei sie Purpurrot vorziehen
usw. Zunächst handelt es sich um Versuche mit
künstlichen Farben. Über das Verhalten der

Falter in der freien Natur stellen die beiden

Forscher weitere Untersuchungen in Aussicht. —
Es ist interessant, wie nun also die schönen

Forschungen von Frisch über den Farbensinn
der Bienen noch weitere Kreise ziehen.

Berufswahl und Berufstauglichkeit. Die
Wahl eines Berufes ist für jedes Leben von
schicksalhafter Bedeutung, und den „rechten

Weg" zu finden, ist hier ja vielfach besonders
schwer. Gerade dann, wenn keine besonders
ausgebildeten Veranlagungen und Neigungen
sich zeigen, liegt die Gefahr einer falschen Be-

rufswahl nahe. Hier sollen die neuerlich in Be-
rufsämtern und vielen Großbetrieben einge-
führten Berufseignungsprüfungen Abhilfe
schaffen und Fingerzeige geben. Bei diesen hat
der Prüfling ganz bestimmte Aufgaben mit

und Kultur.

größter Vollkommenheit zu lösen, die so gewählt
sind, daß bei ihnen gerade die für den in Frage
kommenden Beruf notwendigsten Arbeitseigen-
schaften betätigt werden müssen. Wer, Fein-
Mechaniker werden will, erhält so,z. B. eine

Prüfungsaufgabe, die bestimmte Anforderungen
an Geschicklichkeit und Gewandtheit der Hände
stellt. Dabei wird dann auch die zur Erledi-
gung dieser Arbeit nötige Zeit genau gemessen,
so daß diese letztere zugleich ein Maß für die

Eignung des Prüflings für jenen Beruf dar-
stellt. In der Praxis sind diese Prüfungsver-
suche sehr fein ausgewählt und durchdacht, und
vielfach recht komplizierte Methoden dienen
einer möglichst einwandfreien Erkennung der

Fähigkeiten eines Prüflings auf irgendeinem
Gebiete. Die Psychotechnik oder Begabungsfor-
schung ist jene Wissenschaft, die dieses ganze Ge-
biet nach den Arbeitsweisen der experimentellen
Psychologie untersucht und für praktische Zwecke

nutzbar macht.

„Nürnberger Eyer" nannte man die ersten
Taschenuhren, die der Schlosser Peter Henlein
(1Ü80—1Z42) in Nürnberg machte. Schon vor
ihm hatte man Uhren mit Räderwerk konstru-
iert. Die erste wird dem Papst Sylvester II.
(gestorben 1003) zugeschrieben. Zwar machte
man schon früher kunstvolle Wasser- und Sand-
ührchen, die man mit sich führe!: konnte, doch

waren das mehr Spielereien. Henleins „Sack-
uhren" hatten übrigens nicht Ei-, sondern
Trommelform; sie besaßen nur einen Zeiger,
der halbe Stunden anzeigte. Besonders wichtig
aber ist, daß er bereits eine gespannte Feder
als Triebwerk benutzte.

Zu unserer ànslbeila
Die sonnige Winterlandschaft, die Walter

Reimmanns saftiger Pinsel festgehalten hat,
ist nur eine von vielen, die der Künstler schuf
und damit beweist, wie sehr er die Schönheiten
seiner zweiten Heimat zu erfassen bemüht ist.
Seine erste liegt im Norden Deutschlands, und
wir sahen einige Bilder großen Formats,

„Maran bei Arosa".
welche die stille Heide mit dem dahinter liegen-
den, wild aufrauschenden Meer darstellen, so-
wie fesselnde Durchblicke durch heimelige Dör-
ser. Seit Jahren wohnt der Künstler nun in
Küsnacht und holt in seinen neuen Bildern mit
Vorliebe die Reize aus unserer daran so reichen
Seelandschaft heraus.

Redaktion : vr. Ad. Vögtlin, Zürich, Susenbergstr. SS. (Beiträge nur an diese Adresse!) IW Unverlangt eingesandten Betträgen
mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder & Co., Wolfbachstratze 19, Zürich.
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